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3. 


Deutſcher Reichstag. 

38. Sitzung vom 5. Mai. 

4 Präſident v. Goßler eröffnet die Sitzung 

um 12 Uhr. 

; Am Tiſche des Bundeorathes: Fürſt Bismarck, 
Staatsſekretäre von Bötticher, Dr. Stephan, Dr. 
von Schelling; Bevollmächtigte zum Bundesrathe: 
v. Mittnacht, Dr. v. Mayr, Graf Noſtiz-⸗Wall⸗ 
witz, Graf Lerchenfeld, v. Schmid und zahlreiche 
Kommiſſare, darunter die Geh. Ober-Regierungs- 
Räthe Dr. v. Möller, Lohmann, Aſchenborn. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Wahl ⸗ 
prüfungen. 

Die Wahl des Abg. Dr. v. Schlieckmann 
im 1. Gumbinner Wahlkreiſe wird für ungültig, 
die Wahlen der Abgg Graf v. Grote im 17. 
hannoverſchen und v. Bethmann -Hollweg im 2. 
Bromberger Wahlkreiſe für gültig erklärt. 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
zweite Berathung des Entwurfs eines Geſetzes be- 
treffend die Abänderung der Artikel 13, 24, 69, 
72 der Reichs verfaſſung, in Verbindung mit dem 

Antrag Rickert. 

Die Vorlage der Regierung lautete: 

„An die Stelle der Artikel 13, 24, 69, 72 
der Reichsverfaſſung treten die folgenden Beſtim⸗ 
mungen: „Art. 13: Die Berufung des Bundes- 
raths und des Reichstags findet mindeſtens allt 
zwei Jahre ſtatt und kann der Bundesrath zur 
Borbereitung der Arbeiten ohne den Reichstag, 
letzterer aber nicht ohne den Bundesrath berufen 
rden. Art. 24: Die Legislaturperiode des Reichs 


Zuſtimmung des Kaiſers erforder⸗ 
lich. Art. 69: Alle Einnahmen und Ausgaben 
eichs müſſen für jedes Jahr veranſchlagt und 
auf den Reichshaushalts-Etat gebracht werden. Der 
letztere wird für einen Zeitraum von zwei Jahren, 
vor Beginn 
der Etatsperiode nach folgenden Grundſätzen durch 
ein Geſeß feſtgeſtellt. Att. 72: Ueber die Ver ⸗ 
wendung aller Einnahmen des Reichs iſt durch den 
Reichskanzler dem Bundesrath und dem Reichstag 
zur Entlaſtung für jedes Jahr Rechnung zu 
legen.“ 

Dagegen beantragte der Abg. Rickert: 
„Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichs- 

kanzler zu erſuchen dahin zu wirken, daß in Zu- 

kunft das Etatsgeſetz für das deutſche Reich früher 
feſtgeſtellt werde, als die Etatsgeſetze der Einzel 
staaten.“ 

Die mit der Vorberathung dieſer Vorlage und 
des Antrags Rickert beauftragte Kommiſſton ſtellt 
den Antrag, folgenden Artikel 13 anzunehmen: 
„Die Berufung des Bundesraths und des Reichs- 
tags findet alljährlich im Monat Oktober ſtatt und 
kann der Bundesrath zur Vorbereitung der Arbeiten 
ohne den Reichstag, letzterer aber nicht ohne den 
Bundesrath berufen werden.“ Die Art. 24, 69 
und 72 unverändert zu laſſen und den Antıa 


Rickert durch Annahme dieſes Antrages für erledigt 


zu erklären. 
Der Referent, Abgeordn. Marquardſen, 
empfahl den Kommiffionsantrag, welcher die Vor- 
lage der verbündeten Regierungen „ 25 
„au 
Antrag des Abg. v. Bennigſen, beſtimmt 
wurde, den Reichstag alljährlich im Monat Ok⸗ 
tober einzuberufen. Jede andere Abänderung der 
Verfaſſung hat die Kommiſſion abgelehnt, während 
die Regierungen zweijährige Budget- und vierjäh⸗ 
rige Legislaturperioden wollten. Die Konſervatlven 
haben beantragt, den Art. 13 abzulehnen, dagegen 
die Art. 24, 69 und 72 nach der Regierungs- 
vorlage abzuändern. Für dieſen Antrag trat der 
Abgeordnete Freiherr v. Maltzahn-Gültz ſehr warm 
ein, obgleich er nicht die ſchweren Bedenken ver⸗ 


ſchwieg, welche es habe, wenn man zu Geſetz- und 


namentlich zu Verfaſſungsänderungen ſchreite. Wenn 
aber ſchwere Uebelſtände durch beſtehende Geſetze 
entſtanden und noch entſtehen, dann ſei es Pflicht, 
eine Aenderung vorzunehmen. Während der Abg. 
Peter Reichenſperger darauf den Standpunkt des 
Centrums vorlegte, ſchritt der Abg. Stumm dazu, 


für den konſervattven Antrag eine Lanze einzulegen, 
was mit Innigkeit geſchah. 


Ihm verſuchte der 
og. ». Bennigſen wie folgt entgegenzutreten: 
Abg. v. Beunigſen hält es in jetziger 


Seit für ganz beſonders unmöglich, zweijährige 


Budgets einzuführen, da wegen der Wirkungen 


re. Zur Auflöfung des Reichs 
Abet um ein Ben den Es- 


der Zoll- und Wirthſchaftspolitik ganz entgegen- 
geſetzte Anſichten in der Regierung und in dem 
Haufe beſtänden, und da weiter noch für Jahre 
hinaus dieſe Unſicherheit beſtehen bleiben dürfte, da 
noch zahlreiche Vorlagen ſeitens des Kanzlers in 
dieſer Richtung zu erwarten ſein dürften. Redner 
kann eine Ueberlaſtung des Hauſes durch die 
Budgetarbeiten nicht einräumen, ſelbſt die Mit- 
glieder der Budget⸗Kommiſſton ſeien durch die 
Arbeiten dieſer Kommiſſion nicht gehindert, an den 
Plenararbeiten und den übrigen Kommiſſionsar⸗ 
beiten Theil zu nehmen. Wenn aber eine wirk- 
liche Ermüdung oder Abſpannung in den Parla- 
menten und im Volke vorhanden fei, jo liege das 
nicht an der Ueberlaſtung mit Budget-Arbeiten, 
ſondern daran, daß ein feſtes Verhältniß zwiſchen 
dem Kanzler und der Majorität des Hauſes nicht 
mehr wie früher beſtehe, daß die Majoritäten hier 
im Haufe jo ſchwankende ſeien, daß man kaum je 
im Voraus berechnen könne, wohin die Entſchei⸗ 
dung des Hauſes ſelbſt in wichtigen Fragen fallen 
würde. Nun ſolle der Antrag der Kommiſſion ein 
‚ Eing:eifen in die Rechte der Krone fein, und doch 
bätten ſelbſt die Abgg. Stumm und » Maltzahn 
früher mit allen ihren Freunden einem derartigen 
Antrage zugeſtimm. Wenn man alſo darauf 
Werth lege, daß der Reichstag im Oktober und 
vor den Einzellandtagen berufen werde, ſo ſei der 
Grund dafür darin zu ſuchen, daß ohne Feſtſtel⸗ 
lung des Reichsetats eine Feſtſtellung der Einzel- 
etats gar nicht erfolgen könne, da die Faktoren 
ſtets ſchwankende blieben. Redner ſucht darauf 
nachzuweiſen, daß nach dem Sinne der Verfaſſung 
es kein Eingriff in die Prärogatlve der Krone 
ſein würde, wenn man den Kommijjions-Antrag 
annehme. Hinſichtlich der Berufung und Verta- 
gung des Reichstages ſei der Kaiſer ſchon jetzt 
mehrfachen Einſchränkungen in der Verfaſſung un⸗ 
terworfen. Er halte dieſe Kronrechte überhaupt 
gegenüber den ſonſtigen Beſtimmungen über die 
Kronrechte für ſehr unwichtige; übrigens habe eine 
ganz analoge Beſtimmung 17 Jahre hindurch in 
der preußiſchen Verfaſſung beſtanden; als man fie 
aufhob, habe man aber gar nicht an eine Ber- 
mehrung der Prärogative der Krone gedacht, ſon⸗ 
dern lediglich aus Zweckmäßigkettsgründen wurde 
die Beſtimmung aufgehoben, daß der Landtag zwi⸗ 
ſchen dem November und Februar einberufen mer- 
den müſſe. Nicht in der Freiheit der Wahl des 
Termins liege das Prärogativ der Krone, ſondern 
in dem Umſtande, daß der Kaiſer allein und keine 
| andere Perſon den Reichstag berufen könne. — 
So gut wie man jetzt in Preußen die Etats bis 
zu dem im Oktober zuſammentretenden Landtage 
fertig ſtellen könne, wle es ja ſchon ſeit Jahren 
geſchehen ſei, müſſe man es auch im Reiche kön- 
nen, denn in Preußen ſei die Aufſtellun! der 
Etats viel komplizirter und ſchwieriger als im 
deutſchen Reiche. Wolle man den Reichstag ent- 
laſten, ſo geſchehe es beſſer dadurch, daß nicht alle 
„Jahre jo viele größere und kleinere Vorlagen an 
den Reichstag kämen. Wenn man dies vermeide, 
jo würde nicht nur die Arbeitslaſt geringer wer- 
den, ſondern auch die Verſtändigung über die 
Vorlagen erleichtert werden. Je beſſer die Vorla⸗ 
gen ſtatiſtiſch und ſonſt vorbereitet jeien, je leichter 
werde die Arbeit des Reichstages. So, wie die 
Sache jetzt liege, fei fie ſehr unerquicklich, am un⸗ 
erquicklichſten aber ſei es, daß in der letzten und 
diesmaligen Seſſion die Neuwahlen ſo ſehr ihren 
Schatten voraus geworfen hätten, daß ſowohl von 
den Parteien als auch vom Bundesrathstiſche hier 
eine Maſſe von Rekriminatlonen und Deſpektiven 
auf frühere und ſpätere Wahlen vorgebracht wer⸗ 
den. (Fürſt Bismarck ruft: Sehr richtig!) An 
ſolchen Dingen werde das Reich allerdings nicht zu 
Grunde gehen, wohl aber könne es daran Schaden 
nehmen. (Beifall links.) 


Reichskanzler Fürſt Bismarck: Auch er ſei 
vollſtändig bereit, mit dem Vorredner für die Fern⸗ 
haltung von Schäden vom Reich einzutreten; aber 
er könne ſich nicht entſagen, ſtets immer wieder die 
Nation darüber aufzuklären, welche Ziele die Re⸗ 
gierung und welche die einzelnen Parteien haben, 
und dazu eigneten ſich am beſten parlamentariſche 
Reden und die Belehrung durch eine ſubventlonirte 
Preſſe. Das Volk ſei es müde, daß die Parteien 
ſelbſt durch ihre ewigen Streitigkeiten hier das 
Reich in Gefahr brächten und die Arbeiten des 
Reichstages lahm legten, wie es von der äußerſten 
Linken fortdauernd geſchehe. 
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Er hoffe, daß dieſe | find. 


Abneigung des Landes gegen die Barteiftreitigkeiten 
ſich in den nächſten Wahlen ausdrücken werde, und 
wenn nicht in den nächſten, ſo doch in den 
folgenden. (Beifall) Man babe in parlamenta- 
riſchem Egoismus hier ſtets nur an die Bequem- 
lichkeiten der Abgeordneten gedacht, man habe aber 
an die Nothlage der Miniſter nicht gedacht, dieſe 
ſeien es, die unter dem jetzigen Syſtem zu Tode 
gehetzt würden und mit denen man kein Mitleid 
habe. Wenn die Miniſter mit ihren höchften Rä⸗ 
then hier häufig acht Tage lang ihre Vorlagen 
auf der Tagesordnung ſtehen ſehen müßten, ehe ſie 
dieſelben in die Berathung kommen ſehen, wenn 
fie mit denjenigen Beamten, die am meiſten arbei- 
ten, hier oben ſo lange ihre Zeit verlieren müſſen, 
ohne daß die Herren Abgeordneten ſich in ihren 
langen Reden einſchränken laſſen, ſo iſt das eine 
vielleicht vom jetzigen Syſtem unzertrennbare Zeit- 
vergeudung, die auch wird beſeitigt werden müſſen. 
Wenn nun der Kommiſſtonsantrag den Reichstag 
zum 15. Oktober einberufen wolle, ſo ſei das auch 
wieder eine Rückſichtsloſigkeit gegen die Miniſter, 
man ſolle doch bedenken, daß der Bundesrath 3 
bis 4 Monate arb.iten müſſe, ehe der Reichstag 
zuſammentreten könne. Im Bundesrath habe man 
die Geſchäftsordnung dahin abgeändert, daß dieje⸗ 
nigen, die zu Hauſe nicht zu entbehren ſeien, doch 
an den wichtigen Abſtimmungen Theil nehmen könn⸗ 
ten und daß die Beſchlußfähigkeit an gar keine 
Grenze gebunden ſei. Er wolle allerdings hier 
nicht einen ähnlichen Vorſchlag machen, damit nicht 
etwa, weil dieſer Vorſchlag vom Regierungstiſche 
ausgehe, derſelbe abgelehnt werde. Er müſſe bit⸗ 
ten, daß man bedenke, daß dieje ewigen Reibereien 
zwiſchen den Parteien und die geringe Theilnahme 
an den Reichstags⸗Arbeiten das Reichs ⸗Intereſſe 
ſchͤdigen. (Beifall) Redner hält allerdings den 
Kommiſſionsantrag für einen Eingriff in die Prä⸗ 
rogative des Kaiſers. (Beifall rechts.) So lange 
er mitzureden habe, werde er nie die günſtigſte Zeit 
für den Reichstag und den Bundesrath aufgeben, 
d. h. den Schluß des Winters und des Frühjahrs; 
jo weit gehe ſein Partikularismus nicht, daß er 
den Reichstag an die zweite Stelle ſchieben wolle. 


Wann denn die Miniſter der Einzelſtaaten anfan- 
gen sollten zu arbeiten, um den Reichstag im Ok- 
tober einberufen zu können. Uebrigens ſei der 
Reichstag ja doch durchaus nicht ohne Erfolg ge- 
weſen, man habe, wenn weiter nichts geſchehen, 
die Umkehr zur Politik des Zollvereins geſchaffen, 
allerdings ſei das Intereſſe für Idealpolitik, für 
Verfaſſungsprobleme geſchwunden. Man mache es 
den praktiſchen Männern, Aerzten, Landwirthen ꝛc. 
ja bei den endloſen Reden des geringen Bruch- 
theils des Reichstages faſt unmöglich, an den 
Reichstags-Arbeiten theilzunehmen. (Sehr gut!) 
Man ſchaffe eben durch die Art, wie der Parla- 
mentarismus gehandhabt werde, zwei Klaſſen von 
Abgeordneten, ſolche, welche ſtrebten, ſo bald wie 
möglich zu ihren Geſchäften nach Haufe zu kom⸗ 
men, und ſolche, welche ſtrebten, die Verhandlun⸗ 
gen in die Länge zu ziehen, weil ſie ſich hier am 
wohlſten fühlten. Er halte es für eine große Ge- 
fahr, daß die Mehrheit behertſcht werde durch ora- 
toriſche Kunſigriffe Einzelner, die ſich wochenlang 
auf eine Art von rhetoriſcher Menſur vorbereiteten. 
Es habe jeder ein Recht, ſich ein unabhängiges 
Urtheil zu bilden und ſich nicht durch ſolche ora- 
toriſche Kunſtſtückchen beeinfluſſen zu laſſen. Wenn 
man durch Uebertreibung und Häufung der parla- 
mentariſchen Arbeiten denjenigen die Betheiligung 
ſchwer macht, die außerdem noch andere Geſchäfte 
zu führen haben, jo werden wir mit der Zeit da- 
hin kommen, wie eine bureaukratiſche, auch eine 
parlamentariſche erbliche Ariſtokratie zu ſchaffen, die 
wenig oder gar keine Berührungspunkte mit dem 
Volke hat, und nicht weiß, wie es dem Volke zu 
Muthe iſt, eben ſo wenig wie es die Beamten 
noch wiſſen, deren Väter ſchon Generationen lang 
im Staatsdienfte geweſen. Auch wenn dieſe auf 
das Land kamen, ſagten ſich die Leute, nun, viel 
verſteht der Herr wohl nicht davon, doch hat er 
das ernſthafte Streben, zu finden, wer Recht hat. 
Leider iſt dieſer Zuſtand verloren gegangen. Wenn 
nun der Vorredner in heftiger Weiſe den Grund- 
gedanken der Vorlage angegriffen hat, ſo muß ich 
doch den Vorredner bitten, der mit einer der Vor- 
kämpfer des Reiches geweſen, dem das Reich ſo 
ſehr viel dankt, nicht mit in Beſtrebungen einzu⸗ 
treten. die auf Schädigung des Reiches gerichtet 
Dies wäre ein großer Verluſt, nicht nur 


* 
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für mich perſönlich, ſondern auch für die Pläne 
der Einigung, die ich mit den Freunden des Bor- 
redners gehegt habe. Eine ſolche Einigung er⸗ 
ſcheint um jo nöthiger, als die Parteiverſchlebung 
nach links noch gar nicht abzuſehen iſt, wo heute 
die Sozialdemokratie mit der Fortſchrittspartei Hand 
in Hand geht, wie das ja ſchon für die Wahlen 
proklamirt iſt, wenn auch nicht in den Prinzipien, 
jo doch in der Praxis, wo heute die Herren, die 
aus der Partei des Vorredners ausgeſchieden ſind, 
jede Fühlung mit der Partei verloren haben und 
lediglich mit der Fortſchrittspartei und der mit vie- 
ſer verbündeten Sozialdemokratie Hand in Hand 
gehen Gegenüber ſolchen Wahrnehmungen muß 
ich dem Herrn Vorredner doch mit ſeinen Freun⸗ 
den das Wort Bürger's zurufen: „Laß nicht vom 
Böſen dich umgarnen.“ (Lebhafter Beifall.) 

Die Vertagung wird beantragt und ange- 
nommen. 

Perſönlich bemerkt der Abg. Richter (Ha⸗ 
gen), er müſſe die Aeußerung des Kanzlers von 
einem Kartel des Fortſchritts und der Sozialdemo⸗ 
kraten als eine unwürdige Verdächtigung zurück⸗ 
weiſen. (Reichskanzler Fürſt Bismarck ſpringt er⸗ 
regt auf und ruft entrüſtet: Oho! Lärm und Un⸗ 
ruhe rechts.) 

Vicepräſident Frhr. v. Franckenſtein: 
Ich muß den Ausdruck „unwürdige Verdachligung 
als unparlamentariſch zurückweiſen. (Beifall) 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Rechnungsſachen, Fortſetzung 
der heutigen Berathung, Beſteuerung der Dienſt⸗ 
wohnungen der Reichsbeamten, Naturalleiſtungen 
im Frieden. . 


Schluß 4½ uhr. 


Deutſchland. 

** Berlin, 5. Mai. Die neueren Mitthei⸗ 
lungen über einen veränderten Stand der Miniſter⸗ 
frage find Konjekturen ohne jeden thatſächlichen 
Anhalt. Die Löſung bleibt vertagt, in den Dis- 
poſitionen aber hat ſich nichts verändert. 

Der Beſchluß der Kommiſſion über den Un⸗ 
fallverſicherungs-Geſetzentwurf iſt bereits in meinem 
geſtrigen Briefe als bedenklich bezeichnet worden. 
Der Reichsregierung iſt die partikulariſtiſche Aeu⸗ 
derung des Entwurfes, wie fie die Kommiſſion 
vorſchlägt, ohne Zweifel unerwünſcht. Aber wohl 
iſt die Frage berechtigt, wie die Regierung im 
Stande ſein ſoll, partikulariſtiſche Tendenzen ab⸗ 
zuwehren, wenn ſie von den nationalgeſinnten 
Kreiſen im Stiche gelaſſen wird. Der Reichs- 
kanzler hat bereits in ſeinen bekannten Reden von 
1878 und 1879, beſonders aber in der Rede 
vom 8. Mai 1880 die Schuld an dem Wieder⸗ 
erwachen des Partikularismus vorzugsweiſe dem 
Mangel an Verſtändigung zwiſchen denjenigen Ele- 
menten, aus denen er die Bildung einer Majori 
tät erwartete, zugeſchrieben. Die Geſchichte des 
Unfallverſicherungsgeſeßes ſcheint ein neuer Belag 
für ſeine Anſicht zu werden. 


Heute fand die Einführung des zum Direktor 


der landwirthſchaftlichen Abtheilung im Reichs amt 
des Innern ernannten Geheimen Oberregierungsraths 
Boſſe in dieſes Amt durch den Staatsſekretar 
v. Bötticher ſtatt. Nachdem der Minifter in Gegen- 
wart ſämmtlicher Räthe und Hülfsarbeiter des 
Reichsamts eine Anſprache gehalten, leiſtete der 
neue Direktor den Eid als Reichsbeamter. Der 
Unterſtaatsſekretär Dr. v. Möller hat bereits vor 
einigen Tagen ſein Amt im Miniſterium für Han⸗ 
del und Gewerbe angetreten. 
Ausland. 

London, 5. Mai. (B. T.) Geſtern machte 
man den erſten Verſuch einer telophoniſchen Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Dover und Calais. Als Ver⸗ 
bindung wurde das Kabel benutzt; trotzdem ein- 
zelne Drähte deſſelben wie gewöhnlich für den tele⸗ 
graphiſchen Dienſt verwendet wurden, gelang der 
Verſuch vollkommen, man hörte ſehr deutlich und 
unterſchied vollkommen die Stimmen der Sprechen⸗ 
den. Der Erfinder des bei dieſem Verſuche ver⸗ 
wendeten telephoniſchen Apparates erklärt auf das 
Beſtimmteſte, daß auch die telephoniſche Verbindung 
zwiſchen London und Newyork durch das trans- 
atlantiſche Kabel möglich ſei. 


Provinzielles 
Stettin, 6. Mai. Bei Gelegenheit der am 
23. April hierſelbſt im „Hotel de Pruſſe“ tagen⸗ 
den Centralverſammlunz der Pommerſchen ökonomi⸗ 
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ſchen Geſellſchaft erbat ih vor der Tagesordnung 


der Vorſitzende des Regenwalder Vereins, Herr 
Hingſt⸗Dorow, das Wort zu folgender Einladung: 
„Im Namen des Regenwalder Vereins erlaube ich 
mir, Sie, geehrte Herren, zu bitten, uns am 2. 


. und 3. Juni d. J. zu unſerm Jubiläumsfeſt und 


zur Einweihung des Denkmals für den verftorbe- 
nen Oekonomie-Rath Sprengel, welches Feſt mit 
der Bezirks⸗Thierſchau, einer Gewerbe⸗Ausſtellung 
und einem Pferderennen verbunden iſt, mit Ihrem 
Beſuch zu erfreuen. — Wir ſind überzeugt, daß 
das Andenken an den verſtorbenen Oekonomierath 
Sprengel bei allen Landwirthen Pommerns ſo hoch 
ſteht, daß ſie es als eine Ehrenpflicht anſehen, der 
Einweihung ſeines Denkmals beizuwohnen. — Wir 
hoffen ferner, daß der Regenwalder Verein, als 
älteſter Verein unſerer Geſellſchaft, mit deſſen Grün⸗ 
dung und mit deſſen Wirken Namen von jo be- 
deutendem Klang verbunden ſind, ſich bei Ihnen 
allen eines ſolchen Wohlwollens erfreut, daß Sie 
den Wunſch hegen, mit uns zuſammen unſer 50jäh⸗ 
riges Jubiläum zu feiern. — Zugleich bemerke ich 
noch, daß wir nicht allein ein Vereins⸗Jubiläum, 
ſondern auch ein Perſonen⸗Jubiläum feiern, da 
wir jo glücklich find, einen Mann unſer zu nen- 
nen, welcher den Verein gründen half und noch 
heute eines ſeiner thätigſten, ſicher aber ſein wür⸗ 
digſtes Mitglied if. — Ich brauche nur den Na- 
men v. Thadden⸗Trieglaff zu nennen, und ich bin 
ſicher, daß Sie alle das Verlangen haben, dem 
hochverehrten Jubilar an dem Tage perſönlich Ihre 
Wünſche darzubringen.“ 

— Die ſchweizeriſche Regierung hat durch 
ihren Geſandten beim Miniſterium beantragt, auf 
Grund eines vom Gerichtsamt zu Sion erlaſſenen 
Haftbefehls auf einen gewiſſen Martin Laurent 
Zermatten von St. Martin im Kanton 
Wallis, welcher beſchuldigt iſt, in der Nacht vom 
4. zum 5. April das Mitglied des Großen Raths 
des Kanton Wallis Pierre Mayor ermordet zu ha⸗ 
ben, fahnden zu laſſen. Die Polizeibehörden des 
Stettiner Regierungsbezirks ſind in Folge deſſen 
beauftragt, nach dem ꝛc. Zermatten zu recherchtren 
und bei ſeiner eventuellen Feſtnahme dem zuſtän⸗ 
digen Landraths⸗Amte ſofort Anzeige zu machen. 
Das Signalement des Angeſchuldigten iſt fol- 
gendes: 

Alter: 36 Jahre. Stand: Landmann. Lei- 
vesgeſtalt: mitllere. Schultern: breit. Haare: 
cell kaſtanienbraun. Augen: tückiſch und verſteckt. 
Raje: dünn. Mund: mittelgroß, die Lippen zu- 
Immengekniffen oder leicht zuſammengezogen. 
Zähne: gut. Kinn: ein wenig vorſpringend. 
öchnurrbart: blond. Hautfarbe: matt. Bejon- 
ere Kennzeichen: ſteifer Gang; vermeidet den 
Zlick der Perſonen, welche mit ihm ſprechen; ſein 
Heſichtsausdruck verräth Verſtellungskunſt und Hin- 
zerliſt. Bekleidung: trug bei feinem Weggange 
einen guten ländlichen Anzug (von grobem brau⸗ 
nem Tuche.) 

— Der Beſuch der Univerſität zu Greifs⸗ 
wald hat in dieſem Semeſter wieder erheblich zu⸗ 
snommen. Es ſind bis heute 621 Studenten 
nmatrikultrt. 

— Der ja auch hier bekannt gewordene Wie- 
ner Baſſiſt, Emil Scarta, der in dem gegen⸗ 
artig im Victoria-Theater zu Berlin zur Auffüh⸗ 
zung kommenden Richard Wagner'ſchen Bühnen 
ſeiſpiel mitwirkt, hat nicht nur feine Frau nnd 
Tochter mit nach Berlin gebracht, ſondern auch ſei⸗ 
en Kutſcher, feine Pferde und Equipage, weil er 
9 nach Beendigung der Vorſtellungen nach feinem 
Dresden belegenen Landgut begiebt. Der Sän⸗ 
ger, welcher ſich der beſonderen Gunſt des Reichs ⸗ 
azlers Fürſten Bismarck erfreut, wurde am Dien- 
ig, wie die „Volks Ztg.“ erfährt, von demſelben 
„ pfangen. 

— Am Sonntag, den 15. Mat, wird von 
Stargard, Stettin, Angermünde und Zt? 
ſchenſtationen ein Extrazug nach Berlin abgelaſſen 
werden. Derſelbe dürfte, da er der erſte der Som⸗ 
merſaiſon iſt, ſich, ſofern die Witterung nur eini⸗ 
germaßen günſtig bleibt, eines ſehr großen Zuſpruchs 
zu erfreuen haben. 

— In der geſtrigen Sitzung des provijori- 
ſchen Komitees für den Bau des Konzert- und 
Vereinshauſes wurde zunächſt die Mittheilung ge- 
macht, daß die Zeichnungen inzwiſchen die Höhe 
von 370,000 Mark erreicht haben. Es wurde 
uaſtimmig beſchloſſen, direkte Schritte zur Erwer⸗ 
bung eines Bauplatzes vorläufig zu unterlaſſen, da 
die Verhältniſſe im Augenblick dafür ungünſtig er⸗ 
ſcheinen, jedoch iſt das Zuſtandekommen des Unter⸗ 
nehmens als gefichert zu betrachten. Die bereits 
grleifteten Einzahlungen werden einſtweilen in fiche- 
un Papieren angelegt. Sobald die Hinderniffe, 
e der günſtigen Erwerbung des Bauterrains augen- 
bilcklich entgegenſtehen, gehoben find, ſoll ſofort die 
veinitive Konſtituirung der Geſellſchaft erfolgen. 

— Dem Schutzmann Reppin iſt vorgeſtern 
n ſehr guter Fang gelungen, indem er eine Die- 
ermittelt und zur Haft gebracht, welche hier- 
jo eine große Thätigkeit entwickelte. Es iſt dies 
e unverehelichte Anna Karoline Süß, genannt 
Deinrih, ein bereits vielfach wegen Diebſtahls vor- 
heiscaftes Frauenzimmer. Jetzt find ihr bereits 6, 
ſt mittelſt Nachſchlüſſels verübte Diebſtähle nach- 
gewieſen, doch dürfte ſich deren Zahl noch bedeu⸗ 
nnd vergrößern, da weitere Recherchen noch im 
Gange find. Unter dem Verdacht der Hehlerei iſt 
. verehel. Eigenthümer Schulz aus Bredow- 
Aatheil zur Haft gebracht. 


Kunſt und Literatur. 

Steller, Handbuch für Kapitaliſten. Ein Sam⸗ 
el- und Nachſchlagewerk. Grüneberg i. Schl. 
381, Levyſohn. 

Alle Kapitaliſten und Bankiers machen wir 


auf die ungemein wichtige und belehrende Buch im 
Taſchenformate aufmerkſam. Daſſelbe bringt über 
die verſchiedenen Staatspapiere und Altien-Geſell⸗ 
ſchaften höchſt eingehende Nachrichten, welche zur 
Orientirung ſehr wohl geeignet find und kann da- 
her empfohlen werden. [87] 


Vermischtes. 

— Da die Emiffion der Kommandit-Geſell⸗ 
ſchaft auf Aktien „Grands Magaſins du Printemps, 
Paris“, für Montag, den 16. Mai cr., angekün⸗ 
digt iſt, ſo dürften die nachfolgenden Notizen über 
tiefes Unternehmen willkommen ſein. 

1. Bietet es folgende Garantien: Beſtän⸗ 
dige Kontrole des Publikums, abſolute und per- 
ſönliche Haftbarkeit des Geranten und Garantie 
des Kapitals durch die vorhandenen Immobilien 
und Mobilien. 

2. Es kommen nur 61,916 Aktien a Frs. 
500 al pari ohne jeglichen Aufſchlag zur Emiſ⸗ 
ſion, da Herr Jules Jaluzot, welcher Leiter dieſes 
großen Geſchäftes bleibt, 18,084 Aktien — unge- 
fähr ein Viertel des Geſellſchafts-Vermögens — 
für ſich reſervirte. i 

3. Die Einzahlungen finden folgendermaßen 
ſtatt: 50 Frs. bei der Zeichnung, Frs. 75 bei 
der Zutheilung, Frs. 125 am 30. November 
1881, Frs. 125 am 11. Juli 1882 und Frs. 
125 am 31. Juli 1883. Da die Einzahlungen 
ſo vertheilt ſind, um dem jeweiligen Bedürfniß an 
Kapital zu entſprechen, jo findet für Vorauszahlun⸗ 
gen keine Vergütung ſtatt. 

4. Eine Kommandit-Geſellſchaft auf Aktien 
unterſcheidet ſich von einer anonymen Geſellſchaft 
dadurch, daß der Gerant der erſteren nach dem 
Geſetz perſönlich für feine Verwaltung verantwort- 
lich iſt, während bei einer anonymen Geſellſchaft 
feine Entlaſſung genügt, ihn von jeder Verant⸗ 
wortlichkeit zu entheben. Die Geſellſchaft der 
„Grands Magaſins du Printemps“ iſt eine Kom⸗ 
mandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, mithin haben die 
Subſkribenten die bedeutende Garantie der per- 
ſönlichen Verantwortlichkeit des Herrn Jules 
Jaluzot. 

5. 5 pCt. Zinſen werden den Aktionären in 
2 Raten am 31. Januar und am 31. Juli je⸗ 
den Jahres ausbezahlt; dieſelben haben außerdem 
Anſpruch auf eine Dividende von 50 pCt. des 
Reingewinnes, welcher alsbald auf 52 / pCt. er- 
höht wird, ſowie eine Reſerve von 3 Millionen 
Franken konſtituirt iſt. } 

6. Die Zulaſſung der Pariſer Aktien zur 
Börſe wird verlangt werden. 

7. Die Aktien werden, nachdem der vierte 
Theil darauf eingezahlt iſt, umſetzbar ſein. 

Die Aktien des „Printemps“ bilden demnach 
die denkbar ſicherſte Kapitalanlage und dürfte es 
räthlich ſein, nicht erſt den 16. Mai abzuwarten, 
fondern die Bequemlichkeit, welche die Subskription 
durch Korreſpondenz bietet, zu benutzen und ſich 
ſchon jetzt unter Einſendung der erſten Zahlung 
von je Fres. 50 per Aktie in rekommandirten 
Briefen an Herrn Jules Jaluzot zu wenden. 

— (Ölaper Gebirgsverein. Verkehrserleichte⸗ 
rung) Dieſer Tage hat in dem großen Saale 
der Taberne zu Glatz die erſte ordentliche ſta⸗ 
tutenmäßige General-Verſammlung des neugebilde⸗ 
ten Gebirgs- Vereins für die Grafſchaft 
Glatz ſtattgefunden. Die Tages ordnung war eine 
reichhaltige, die Verſammlung ſehr zahlreich be- 
ſucht, die Debatte lebhaft und intereſſant. Na 
dem von dem Zentral Vorſtande erſtatteten Bericht 
iſt trotz des kurzen Beſtehens des Vereins die Zahl 
ſeiner Mitglieder bereits auf mehr als 600 geſtie⸗ 
gen und ſind mehrfach auch ſolche außerhalb der 
Grafſchaft Glatz in verſchiedenen Orten Schleflens, 
Berlin, Wien und in der öſterreichiſchen Nachbar⸗ 
ſchaft gewonnen worden. In Folge der Petitionen 
des Vereins find Verkehrserleichterungen zum Be⸗ 
ſuche der Grafſchaft von allen preußiſchen und 
öſterreichiſchen Bahnen in weiter Ausdehnung theils 
bereits gewährt, theils in ſichere Ausſicht geſtellt. 
So find zu ſehr billigen Preiſen und angemeſſener 
Gültigkeitsdauer Rundreiſe-Billets gewährt von 
Breslau aus über Camenz nach der Grafſchaft 
Glatz und über Dittersbach, Salzbrunn, Königs- 
zelt zurück, von Breslau über Camenz nach der 
Grafſchaft Glatz, von dort über Dittersbach nach 
dem Rieſengebirge und Görlitz über Llegnitz zu⸗ 
rück, von Breslau über Brieg und Neiſſe durch 
das Altoatergebirge nach Olmütz und über Mittel- 
walde durch die Grafſchaft Glatz über Camenz zu- 
rück, von Neiſſe aus über Camenz nach der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, von dort über Ditters bach nach dem 
Rieſengebirge, Görlitz, Liegnitz, Breslau, Brieg 
nach Neiſſe zurück. Dieſe Rundreiſebillets werden 
auf allen größeren Stationen der Rundtour all- 
jährlich in der Zeit vom 1. Mat bis Ende Sep- 
tember ausgegeben. Außerdem ſollen nach einer 
Nachricht der königlichen Direktion der oberſchleſt⸗ 
ſchen Eiſenbahn ſchon während der diesjährigen 
Satjen vorausſichtlich noch acht ebenfalls über die 
Strecke Breslau-Camenz⸗Glatz⸗Mittelwalde führende 
Rundreiſetouren nach Prag, Wien und dem Salz- 
kammergut zur Einführung gelangen. Endlich 
kommen vom 15. Mai bis Ende Auguſt jeden 
Jahres Retourbillets 2. und 3. Wagenklaſſe zu 
ermäßigten Fahrpreiſen mit ſechs wöchentlicher Gül⸗ 
tigkeit von Berlin, Frankfurt a. O. und Stet⸗ 
tin nach Glatz zur Ausgabe und werden zum 
Beſuche der Graſſchaft an Sonn- und Feiertagen 
Billets zu bedeutend ermäßigten Preiſen (joge- 
nannte Sonntagsbillets) auf den Strecken der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn ausgegeben. Auf dieſe 
Weiſe iſt weithin Gelegenheit geboten, auf billige 
und bequeme Art die Grafſchaft Glatz, welche bis- 
ber bei dem Mangel der nöthigen Verbindungs⸗ 
Eiſenbahnen dem Verkehr ſo ſehr entrückt war, 


auf längere oder kürzere Zeit zu beſuchen. — 
Von den in der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſen 
find die wichtigſten, daß 50 pCt. der Jahresbei⸗ 
träge den einzelnen Sektionen zur ſelbſtſtändigen 
Verwendung im Vereinsintereſſe überwieſen und 
der Reſt zur Dispoſttion des Zentralvorſtandes 
und der Delegirten behufs Ausführung etwaiger 
beſonderer Projekte zurück behalten wurden. In 
letzterer Beziehung ſind großartige Projekte von 
verſchiedenen Seiten in Anregung gebracht und in 
ausführlicher Weiſe beſprochen worden. So ſollen, 
abgeſehen von verſchiedenen Ausſichtsthürmen und 
Gerüſten, Eröffnung neuer Ausſichtspunkte, Anle- 
gung von Wegen, Aufſtellung von Wegweiſern 
u. dergl., die Eröffnung eines neuen, ſehr bedeu⸗ 
tenden Waſſerfalls bei dem ſogenannten wilden 
Loche, die Ausgrabung der Ruine Karpenſtein, die 
Zugänglichmachung des ſagenreichen goldenen Stol- 
lens in Ausſicht genommen werden. ( 

— Eine Räuberbande verbrannt.) Der ſpa⸗ 
niſche Korreſpondent des „Parlement“ erzählt: 
„In der Gegend von Malaga hatte ſich in den 
letzten Tagen eine Räuberbande in ein Pachthaus 
im Gebirge geflüchtet, um vor dem ſchlechten Wet⸗ 
ter Schutz zu finden. Ein Kapitän der Infanterie, 
von ihrer Anweſenheit unterrichtet, eilte mit drei⸗ 
zehn Mann der Truppe, dem Maire des nächſten 
Ortes und zwei Bauern herbei, ließ alle Ausgänge 
bewachen und forderte die Banditen auf, ſich zu 
ergeben. Dieſe eröffneten jedoch das Feuer und 
es wurden die ganze Nacht hindurch Flintenſchüſſe 
gewechſelt Gegen vier Uhr Morgens begehrte der 
Eigenthümer des Pachthauſes zu parlamentiren und 
man ließ ihn und ſeine Familie ruhig abziehen. 
Vor dem Wiederbeginn der Feindſeligkeiten forderte 
der Kapitän die Banditen nochmals auf, ſich zu 
ergeben, doch dieſe erklärten, ſich lieber in Stücke 
hauen laſſen zu wollen. Angeſichts eines ſolchen 
Widerſtandes verſuchte man, Breſche in das Haus 
zu legen, doch der erſte Soldat, der ſich näherte, 
ſtürzte, von einer Kugel getroffen, todt zu Boden. 
Es wurde nun beſchloſſen, das Haus anzuzünden 
und man ſchickte einen Boten, um Petroleum zu 
holen, nach Guadix. Endlich um fünf Uhr Abends 
erſchien der Maire eines nahen Ortes mit fünf- 
zehn Mann und zwei Petroleumfäßchen. Ein Sol- 
dat kletterte auf das Dach, benetzte daſſelbe mit 
Petroleum und bald praſſelten die Flammen um 
das kleine Haus. Die Banditen hielten Wort 
und ließen ſich lieber lebendig verbrennen, che fie 
ſich ergeben hätten. Als das Feuer Alles verzehrt 
hatte, fand man ihre verkohlten Leichen mitten un⸗ 
ter Aſche und Schutt.“ 

— (Ein gewiſſenhafter Schuldner.) Das 
„Mainz. Journ.“ erzählt: Im Jahre 1829 kaufte 
ein Soldat der hieſigen Garniſon bei einem hieſt⸗ 
gen Inſtrumentenmacher eine Flöte, die er aber 
dem Verkäufer nicht ſogleich bezahlen konnte. Die⸗ 
fer Inßtrumentenmacher iſt nun längſt geſtorben 
und ſeit einer Reihe von Jahren befindet ſich das 
Geſchäft in den Händen ſeines Sohnes. Vorge- 
ſtern erhielt nun dieſer Sohn ein Schreiben nebſt 
einer Geldeinzahlung aus Berlin. Der Briefjchret- 
ber bemerkt, daß er mit Thränen in den Augen 
dieſe Zeilen niederſchreibe; im Jahre 1828 habe 
er bei dem Inſtrumentenmacher & (hier nennt er 
den Vater des heutigen Geſchäftsinhabers) eine 
Flöte gekauft, die er aber ſeiner damaligen ſehr 
drückenden Lage wegen nicht habe bezahlen kön⸗ 
nen. Dieſe Schuld ſei ihm immer eine ſchwere 


0 Laſt geweſeu und erſt heute, als 7 jähriger Greis, 


ſei er im Stande, ſeine Schuld abzutragen. In 
dem Brief bat er ſchließlich um Verzeihung, daß 
es ſo lange gedauert, bis er ſeinen Verpflichtungen 
nachgekommen. Ferner erſuchte er den Adreſſaten 
um eine Gefälligkeit. In demſelben Jahr, als er 
die Flöte gekauft, habe er ſich auch von einem in 
Mainz wohnenden Iſraeliten eine Summe von 18 
Thalern geborgt, welches Geld er bis jetzt eben⸗ 
falls noch nicht habe bezahlen können. Damals 
jet dieſer Mann ſchon alt geweſen und er könne 
daher jetzt nicht mehr am Leben ſein, er bitte aber 
den Adreſſaten, Nachforſchung nach der Familie 
des Iſraeliten anzuſtellen und für dieſe Mühewal⸗ 
tung lege er drei Mark bei, damit es ihm möglich 
ſei, das Geld, das er damals empfangen habe, der 
Familie des Iſraeliten zurückzuerſtatten. In der 
That iſt es dem Adreſſaten auch gelungen, die Fa⸗ 
milie ausfindig zu machen, jo daß der Briefſchrei⸗ 
ber auch hier ſeinen Verpflichtungen, die er vor 
52 Jahren eingegangen hat, nachkommen kann. 

— (Selbſtmord mit einer Miniaturkanone.) 
Auf die Mordwaffe, mittelſt welcher am Montag 
ein Erdenpilger in Prag das Jammerdaſein ver- 
kürzte, iſt bis jetzt wohl kaum ein Lebensmüder 
gekommen. Ein Kinderſpielzeug war es, eine Ka⸗ 
none, mit der die Kinder ihre bleiernen Armeen 
ausrüften. Er lud eine Kinderkanone, deren Lauf 
etwa 25 Zentimeter lang iſt, ſtark mit Pulver und 
Bleiſtücken und ſchoß die Ladung in ſeinen Mund 
ab. Die Wirkung war eine furchtbare; er blieb 
ſofort todt. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Schwerin, 5. Mai. Heute Nachmittag 4 Uhr 
bat in der hieſigen Schloßkirche die Kirchliche 
Trauung des Herzogs Paul von Mecklenburg- 
Schwerin mit der Prinzeſſin Marie von Windiſch⸗ 
grätz ftattgefunden. 

Straßburg i. E., 5. Mat. Der ruſſiſche 
außerordentliche Botſchafter, Fürſt Suworow, iſt 
auf der Rückreiſe von Cannes zum Beſuche des 
Statthalters geſtern Abend hier eingetroffen und 
wird bis morgen hier verweilen. 

Mainz, 5. Mai. Der Großberzog von 
Heſſen iſt mit ſeinen Kindern heute hier einge- 
troffen, um auf einige Wochen hier feine Reſidenz 
zu nehmen. Zum Empfange des Großherzogs hat⸗ 
ten ſich das geſammte Offizierkorps und die Spitzen 


der Behörden, ſowie die Kriegervereine und die 
Feuerwehren am Bahnhofe eingefunden, die Stadt 
hat feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt. Heute Abend 
findet großer Zapfenſtreich ſtatt. 

Dresden, 5. Mal. Das „Dresdner Jour- 
nal“ meldet: Der König und die Königin reifen 
am 11. Mai nach Ems, wo der König die Bade- 
kur gebraucht. Morgen Mittag treffen der Prinz 
und die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen zum Be⸗ 
ſuch am königl. Hofe ein und reiſen Abends nach 
Wien weiter. b 

München, 5. Mai. Der Reichs rath hat das 
Gewerbeſteuergeſetz mit dem Steuertarif mit uner- 
heblichen Abänderungen der vom Abgeordnetenhauſe 
gefaßten Beſchlüſſe angenommen. 

Paris, 5. Mai. Das von den Intran⸗ 
figenten zum Zweck der Verhinderung der Hinrich 
tung der wegen Theilnahme am Petersburger Attentat 
vom 13 März verurtheilten Jeſſe Helfmann für 
nächſten Sonntag projektirte Meeting iſt von den 
Behoͤrden verboten worden. 

Nachrichten aus Algier zufolge haben die 
franzöſiſchen Truppen die zur Konzentrirung er⸗ 
forderlichen Bewegungen beendet und werden nun⸗ 
mehr unverweilt zum Angriff auf die Haupt⸗ 
poſitionen der Krumirs bei Abdallah Bentlemet 
vorgehen. 

Paris, 5. Mal. Die Budgetkommiſſton hat 
das Amendement des Deputirten Madier de Mont- 
jau, betreffend die Aufhebung der Botſchaft beim 
päpſtlichen Stuhl, abgelehnt. 

Die internationale Münzkonferenz hielt unter 
dem Vorſitze des Finanzminiſters Magnin heute 
ihre zweite Plenarſitzung, an welcher außer den be⸗ 
reits bekannten Delegirten der übrigen Staaten 
für England der Münzdirektor Freemantle, für 
Indien Lord Reay (9), für Kanada Alexander 
Golt theilnahmen. Zum Vtizepräſidenten wurde 
der holländiſche Delegirte Vrolik ernannt. Brollk 
legte den Bericht der Kommiſſion über den von 
derſelben ausgearbeiteten Fragebogen vor. Die 
Vorlage wurde einſtimmig angenommen. Hierauf 
wurden von den Delegirten Deutſchlands, Oeſter⸗ 
reichs, Englands, Indiens, Kanadas, Griechen 
lands, Portugals, Schwedens und der Schweiz 
Erklärungen verleſen, welche die bezüglichen An- 
ſchauungen der betreffenden Regierungen wieder⸗ 
gaben. An der Generaldiskuſſtion über den Frage⸗ 
bogen nahmen der franzöſiſche Delegirte Cernuſchi 
und der norwegiſche Delegirte Dr. Broch Theil; 
die Generaldiskuſſion wird nächſten Sonnabend 
fortgeſetzt. Die von den deutſchen Delegirten ab- 
gegebenen Erklärungen haben dem Vernehmen nach 
ſehr befriedigt. 

London, 5. Mai. Der Staatsſekretär des 
Innern, Harcourt, erklärte in Beantwortung einer 
Anfrage Cowens, die Verhaftungen von Sozialiſten 
und anderen Perſonen in Oeſterreich ſtehe in kei⸗ 


ner Weiſe mit der Verhaftung Moſt's oder In- 


formationen der engliſchen Polizei in Verbindung, 
es ſei aber wünſchenswerth, die Anſicht der Re⸗ 
gierung über die Frage beſtimmt auszuſprechen. 
Er habe niemals Mordkomplotte geheimer Geſell⸗ 
ſchaften als unbedeutende Verbrechen angeſehen, die 
als politiſche Vergehen zu dulden oder zu entſchul⸗ 
digen wären (Beifall), dieſelben ſeien gewöhnliche 
Morde oder Mordverſuche und ſollten als ſolche 
in jeder Beziehung behandelt werden. Wenn die 
britiſche Polizei in Erfüllung der ihr obliegenden 
Pflichten und bei Handhabung des engliſchen Ge⸗ 
ſetzes Umſtände erfahre, welche das Leben irgend 
Jemandes, ſei es ein Souverän oder eine Privat- 
perſon, im Inlande oder im Auslande, in Gefahr 
durch Mörderhand bringen könne, jo ſei es nach 
feiner Anſicht die Pflicht der Polizei, ſolche In⸗ 
formationen zu geben, welche am beſten geeignet 
ſeien, das Verbrechen zu verhindern. (Beifall) 
„Wir haben ein Recht, dies von jeder civiliſirten 
Regierung zu erwarten, wenn das Leben unſerer 
Fürſtin oder das Leben unſerer Mitbürger bedroht 
iſt. Und was wir als Pflicht Anderer betrachten, 
werden wir umfererjeits zu erfüllen nicht verfehlen.“ 
(Lauter Beifall.) Der Premier Gladſtone kün⸗ 
digte für nächſten Montag einen Antrag an we- 
gen Errichtung eines Denkmals zum Gevächtulfß 
Lord Beaconsfield's in der Weſtminſter-Abtet, auf 
welchem durch eine Inſchrift die Achtung des Hau⸗ 
ſes für die ſeltenen und hohen Talente des Ver⸗ 
ſtorbenen und für feine hingebenden Arbeiten ln 
Parlament, ſowie in den von ihm verwalteten gro- 
ßen Staatsämtern zum Ausdruck gebracht werden 
ſoll. Parnell kündigte die Bekämpfung der zwei⸗ 


ten Leſung der iriſchen Landbill an, well dieſelbe 


eine genügende Pachtermäßigung nicht ſichere und 
1 ſonſt hinter den gehegten Erwartungen zurück⸗ 
bleibe. | 

Petersburg, 5. Mai. Es ift, wie verlautet, 
an maßgebender Stelle die Frage erwogen wor⸗ 
deu, der Thätigkeit des geſammten Ministeriums 
einen mehr einheitlichen kollegiallſchen Charakter zu 
verleihen. a 

Petersburg, 5. Mal. Es wird als be- 

ſtimmter Beſchluß bezeichnet, daß eventuelle Hin⸗ 
richtungen künftighin nicht mehr öffentlich geſchehen 
ollen. 
i Belgrad, 5. Mal. Die mit Bontous abge⸗ 
ſchloſſene und von der Regierung ſanktionirte Eijen- 
bahn⸗Konvention iſt heute von dem amtlichen Blatte 
veröffentlicht worden. 

Athen, 5. Mai. Die Mittheilung der Ge⸗ 
ſandten der Mächte, daß die Pforte die vorge⸗ 
ſchlagene neue Grenzlinie vorbehaltlos angenommen 
habe, erfolgte durch eine Kollektivnote, welche dem 
Miniſterpräſidenten Kumunduros von den Geſandten 
in corpore überrticht wurde. Am Schluß dieſer 


BR. Pi} 
— 


Note heißt es, daß die Mächte die raſche Erledi⸗ 


gung der Angelegenheit ſich lebhaft angelegen ſein 
laſſen würden. 
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Am Beichthum und Siebe. 
Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 


von 
Hermine Franckenſtein. 


1. Kapitel. 
Im Schwarzwalde. 


) — 

„Es giebt keinen Gaſthof in Zorlig und die 
Bäuerin, die uns heute Morgens bei ſich aufge- 
nommen hat, iſt ſo erbärmlich eingerichtet, daß 


Ou beabſichtigteſt, noch heuie weiter zu reiſen. 


Warum bleibſt Du jetzt bis morgen?“ 

Der Graf wandte ſich mit glühendem Geſichte 
zu ſeinem Begleiter. 

„Glaubſt Du an die Liebe auf den erſten 
Blick, Crafton?“ fragte er plöplid. 

Das dunkle Geſicht Craftons röthete ſich plötz⸗ 
lich. Seine Augen leuchteten unheimlich auf. 

„Ja,“ ſagte er heiſer. „Ich glaube an die 
Liebe auf den erſten Blick.“ 

Er fügte freilich nicht hinzu, daß ſein Glaube 
noch keine Stunde alt war. 

„Nun, wenn Du an die Liebe auf den erſten 
Blick glaubſt, wirſt Du mich auch nicht aus⸗ 
lachen, ſagte Lord Glenham. „Ich liebe Miß 
Koſſe, Crafton. Ich liebe ſie, wie Romeo einſt 
Julia bei der erſten Begegnung liebte. Du weißt, 
daß ich bisher nie geliebt habe. Ich hatte mir 
ein herrliches Ideal geſchaffen, das ich bis nun 
nie verwirklicht fand. Erſcheine ich Dir etwa kna⸗ 
benhaft? Und doch — dieſe Liebe, welche jo ſpät 


über mich kommt, und die ganze Gluth meiner 
Seele erweckt, iſt die einzige Liebe meines Le⸗ 


bens. Crafton, ich will entweder Miß Roſſe zu 


meiner Gattin gewinnen oder ich ſteige einſt un⸗ 


verheirathet in die Gruft meiner Ahnen hinab!“ 

„Obo, Du biſt hart getroffen, Glenham,“ 
ſagte Crafton etwas höhniſch, „Du weißt nicht 
einmal, was und wer Miß Roſſe iſt —“ 

„Ich ſetze mein Leben für ihre Reinheit und 
Wahrhaftigkeit ein!“ rief der Graf leidenſchaft⸗ 
luch aus. „Nach allem Uebrigen frage ih einfach 
nicht!“ 

„Sie iſt vielleicht von niedriger Herkunft“ 


Berlin, 5. Mai 1881. 


Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien. 


„Mit dieſer Vornehmheit in Erſcheinung und 
Berehmen? Unmöglich! Uebrigens mag ſie was 
immer ſein, ich liebe ſie. Ich werde vorläufig 
bier bleiben, Crafton. Geſegnet ſei das Schickſal, 
das mich hierher führte. Und wenn ich von hier 
fortgehe, geht ſie vielleicht mit mir.“ 

Die beiden Männer gingen weiter. Beide 
ſchwiegen. Lord Glenhams Gedanken verweilten 
bei dem ſchönen Mädchen und er malte ſich herr⸗ 
liche Zukunftsbilder aus. Craftons Geſicht war 
abgewandt und ein wilder Ausdruck verzerrte ſeine 
Züge, der den Grafen erſchreckt hätte, hätte er 
ihn ſehen können. 

„So, er liebt ſie alſo auch?“ dachte Crafton, 
deſſen Seele von ſtummer Wuth erfüllt war. 
„Aber noch hat er ſie nicht gewonnen und er ſoll 
fie nie gewinnen. Denn ich liebe fie auch — 
dieſe herrliche, ſtolze Schönheit des Schwarzwaldes 
— ich liebe ſie, und ich ſchwöre bei Allem, was 
da heilig iſt, daß ſie meine Gattin werden ſoll. 
Meine Gattin und nicht die ſeine. Er wird 
offen um ſie werben; das kann ich nicht thun — 
ſonſt erkennt er in mir feinen Nebenbuhler. 
Dennoch ſtehe ich dafür, daß ich ihn verdränge 
— daß ich ſie dahin bringe, ihn auszuſchlagen, 
und dann will ich fle für mich gewinnen. Vor 
Allem muß ich herausbringen, wie es kömmt, daß 
dieſe echt engliſch ausſehende und engliſch ſprechende 
junge Dame die Nichte eines deutſchen Paſtors 
iſt. Ah, mein Lord, wiege Dich nur in Deine 
ſchönen Phantaſten, träume Deine ſüßen Träume, 
während ich vor Deinen Augen mir den holden 
Preis wegnehmen“ 


* 


2. Kapitel. 
Ein unwilllommener Aufſchub. 


(Seiner ausgeſprochenen Abſicht gemäß ſprach 
Lord Glenham am Morgen nach dem von uns 
mitgetheilten Unfalle im Pfarrhauſe vor und er- 
kundigte ſich theilnahmsvoll nach Miß Roſſe's 
Befinden. Er war von ſeinem Freunde Maldred 
Crafton begleitet und die alte Grete führte fie 
nach dem Studirzimmer des Paſtors und ſagte 
ihnen, daß ihre junge Herrin ſich gleichfalls dort 
einfinden werde. 


‘ 


Eiſ.⸗Prior.⸗Act. und Oblig. 
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Herr Brocken ſtand von feinem Lehnſtuhle auf, 
um jle zu empfangen und ſchob einen verſtaubten 
alten Folianten zurück, in dem er geleſen hatte. 
Er war etwa ſiebzig Jahre alt und ſah äußerſt 
ehrwürdig aus; ſeine langen, dünnen Haare und 
ſein auf die Bruſt herabfallender Bart waren grau; 
feine Augen waren unter Brillen verborgen, ſein 
mildes, wohlwollendes Geſicht hatte einen abweſen⸗ 
den Ausdruck und feine ganze Erſcheinung verrieth 
den Gelehrten und Bücherwurm. 

Der junge Graf ſtellte ſich ſelbſt und ſeinen 
Begleiter vor. Der Pfarrer kannte bereits alle 
Einzelheiten des Unfalles und nahm die warmen 
Betheuerungen des Bedauerns und der Reue des 
jungen Grafen voll Güte entgegen und erklärte, 
daß Claricen's Wunde, die an ſich ganz unbedeu⸗ 
tend war, von dem jungen Lord jo geſchickt ver- 
bunden und gereinigt worden war, daß keinerlei 
ernſtliche Folgen zu befürchten wären. 

„Miß Roſſe ſagte, daß ſie Ihre Nichte ſei, 
wenn ich nicht irre, mein Herr,“ fiel jetzt Crafton 
ſehr freundlich ein, während ſeine ſchwarzen Augen 
den Gelehrten aufmerkſam forſchend betrachteten. 
„Sie ſieht vollſtändig wie eine engliſche junge 
Dame aus und durchaus nicht wie eine Deutſche. 
Und ich habe bemerkt, daß ſie auch das Engliſche 
wie eine Eingeborene ſpricht. Auch ihr Name 
könnte engliſch ſein. Verzeihen Sie, aber meine 
Neugierde iſt natürlich gereizt, eine junge Dame 
von ihrer vornehmen Erſcheinung und außerordent⸗ 
lichen Schönheit in ſolch' einem ſtillen, entlegenen 
Dorfe zu finden.“ 

Die Stirne des Paſtors umwölkte ſich. Er 
ſagte ganz kurz, als ob er dem Geſpräche eine 
andere Wendung geben wolle: — 

„Clarlct's Vater war ein Engländer. Ab,“ 
fügte er erleichtert aufathmend hinzu, „hier kommt 
Clarice ſelbſt!“ 

Die Thüre ging auf und das Mädchen trat 
mit leichten Schritten und mit bezaubernder An- 
muth in ihren Bewegungen ein. Sie war etwas 
bleich und trug den verwundeten Arm in einer 
Schlinge. 

Die beiden jungen Männer ſtanden auf, und 
ſie begrüßte ſie wohl mit holdem, halb ſchüchternem 
Erröthen, aber mit einer ſo ruhigen Sicherheit, 
daß Beide ganz entzückt davon waren. 


Hypotheken⸗Certiſikate. 


Induſtrie⸗Papiere. 
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Als ſie wieder fortgingen, ſtand in ihnen 
Beiden der Entſchluß feſt, um Clarice Roſſe zu 
werben und ſich durch keinerlei Hinderniß da⸗ 
von abhalten zu laſſen, fie womöglich zu ge- 
winnen. 

Sie ließen ſich in Zorlitz nieder, jagten in 
den Wäldern und machten täglich ihre Beſuche 
im Pfarrhauſe. Faſt nur in ſeinen Büchern 
lebend, ſchenkte der gute, alte Paſtor den Be⸗ 
ſuchern wenig Aufmerkſamkeit, welche Clarice un- 
terhielt. Der Juni verging, der Juli kam und 
ſtrich vorbei, der Auguſt desgleichen und noch 
immer verweilten die jungen Engländer in Zorlig. 
Niemand, außer der ſcharfſinnigen, alten Grete, 
ahnte, daß fie Beide in die kleine Clarice ver⸗ 
liebt waren, denn das Mädchen wurde von den 
Dorfbewohnern faſt allgemein noch wie ein Kind 
betrachtet. Niemand, als die alte Grete, bemerkte 
die mit ihrer Herrin vorgegangene Veränderung 
und ſie wußte ihre Unruhe, Raſtloſigkeit und 
Launenhaftigkeit auch auf die richtige Urſache — 
ein beunruhigtes Herz — zurückzuführen. 

Während dieſer in Zorlitz verlebten Mo⸗ 
nate hatte Crafton unter den Dorfbewohnern Er⸗ 
kundigungen über die Herkunft von Clarice Roſſe 
eingezogen. Er hatte einige Male auch verſucht, 
mit dem Paſtor über dieſen Gegenſtand zu 
ſprechen; dieſer jedoch war ſeinen Fragen immer 
ausgewichen, und dieſes Ausweichen batte ihn 
überzeugt, daß mit der Herkunft des Mädchens 
ein Geheimniß verbunden ſei, aber von den 
Dorfbewohnern konnte oder wollte ihn Niemand 
aufklären. 

Er ließ ſich von dieſer Ueberzeugung nicht 
beirren und beharrte bei ſeinem Vorſatze, Clarice 
Roſſe zu gewinnen. Es war nun die letzte Woche 
im Auguſt. Eines Morgens, als die beiden jun- 
gen Männer zuſammen durch den Wald mander- 
ten, mit den Flinten über den Schultern, ſagte 
Crafton nachläſſig: 

„Wir find faſt drei Monate hier, Glenham. 
Wie die Zeit flieht! Haſt Du nicht an Deine 
Vereinbarungen für den September gedacht? Du 
erinnerſt Dich doch, daß Du eine größere An 
zahl von Gäſten eingeladen haft, um den Monat 
September in Deinen Jagdſchloſſe im ſchottiſchen 
Hochgebirge zuzubringen.“ 
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. 1866 3 189,75 55 Charkow⸗Aſow, gar. 5 95,00 bz] Königeb. Bereineban?! 5 4 96,40 G de in e me —— | I, — . Allg. Berl... ©. für 
Prim. -Anteipe 3½188,75 53 do. in Liv. Sterl. 5 92,40 Leipziger Fredit⸗Bank 10 4 [15550 bc] König Wilhelm 9% 89 b | See⸗, Fl.- u. Land⸗Tr. 0 
Meininger Looſe — 27.90 bz J IelegeDxel, gar. 5 94,25 G do. Disconto 6 4 1114,00 5568] Loniſe Tiefbau %% | 53,75 b Nordd. See- u. Fl.⸗B.⸗G. 9 4 
den ene ple, 3 j121,50 kf I Jelez⸗Woroneſch, gar. 5 | 92/00 Lübecker Bank 2 4 | 98,75 bi | Schleſiſche Keßlenwerke | — 118,5 G Pomerania 2 4 
Owenburger. e pr. St. 152,30 & 11031. Kozlow⸗Woroneſch, gar. 5 | 97,40 8 de. GommsBant 5/4 | 80,00 ö de. Zintpütten er | 98,00 bp reuß. See⸗ u. WB. |6 4 
—_ : do. Oblig. 5 | 85,60 bz | Magdeb. Privat-Bant- 1½ 4 116,00 G | Stolberger Zink⸗Pütten 121514 | 26,40 53 Union, See- u. Fl⸗B. 13 la 
Fremde Fonds. Berlin-⸗Dresden 0 15 | 59,25 559] Kursk Charkow, gar. 5 | 94,75 ö] Mecklenburger Hypothek. | % | 97,00 & de. de. St.⸗Pr. 69515 | 88,00 3. Neue Dampfer⸗Comp. 12 4 
nn 1881 0 Berlin⸗Görl 3½ 5 | 84,90 658] do. ⸗Chark.⸗Aſow (Oblig.) 5 | 35,50 G | Meininger Credit⸗Bank 0 1 102,50 856] Tarnowitz. Bergbau 0 4 68,10 538 Stett. Dpf.⸗Schl.⸗A.⸗G. 18 5 
Uimerit, Tdh. 6 1100,90 83 | Brestau-Warjgau 0 15.| 54,50 556] Kursk⸗Kiew, gar. 5 ‚00 do. Hypotbekenbnk. 4 4 | 95,50 bz] Thale Eiſenwer 1 | 21,00 b K. Stett. Jucker⸗Sieder. 3¼4 
do. Bonds (fund. ) 00,10 5,5 100,90 3&| Mosco-Riäfan gar. 5 102,00 55 Nordbeutſche Bank 0 4 174,50 bc Warftein. Gruben 0 4 | 70066 | Pomm. Prov.⸗dk.⸗Sied. 1162515 
Oeſier. Gold Rente 1 2 & do. Smolest. gar. |5 | 95,90 bz do Grunberebit| 0 4 | 61,60 bc. Weſtfaliſche Union — 141 975 Pommerensd. SH-B.eiy. 116224 
de. Bapiersiente 1 6830 DB } Orel-Griaſp, gar. |5 | 82,10 bz Petersb. Disconto⸗Bank 17½4 121,00 55 do Sella. Une. 
do. Silber⸗Rente 7411750 225 Mn do. 5 , Njöſan⸗Kozlow gar. 5 90,90 559] do. Intern. Bank 14 4 | 96,50 bz Stett. Dampfm.⸗A.⸗G. 8 4 
do. 1854-Looſe 4 117,50 b3 arb.⸗Mlawca 5 5 | 97,90 bz | Rfaſchk⸗Morczansk, gar. 5 | 91,90 bz Pomm. Hypothetendane 0 4 | 63,00 bach Bank⸗Disconto in: do. Walzmühlen⸗A. — 5 
2 — 7 Be 86 Ariane: 5 2 440 6 ee 8 88,50 Poſ. ben ial⸗Bank 7 4 120,00 & do. N. 0 Vulcan 7 4 
„Looſe 2 49,10 bz o. m —.— Pr. Boden⸗Credit⸗Anſt. 0 4 109,50 b SEI ͤ K . 
do. 1864⸗Looſe — 335,00 556 Sirene Südbahn 5 80,50 bc] Schuia⸗Jwanowa, gar. 5 | 95,00 do. Central⸗Bod. 974 126,00 >. Berlin 4 pet. (Lomb.) 5 5 sn Cem H 4 
— ar, Goldrente 6 101,90 bz | Poſen⸗Creutzb. 2% | 70,00 bz] Warſchau⸗Terespol, gar. 5 | 96,60 do. Hypoth.⸗Act.⸗Bauk 0 4 | 96,75 65 Amſterdam 3 pt. do. Portl. Cem.⸗Fabr. 12 4 
„ Boden⸗Credit 5 | 84,70 bc] Rechte Oderuſerbahn | 7,315 149,25 bz] Warſchau⸗Wien, 2. Em. 5 ; Reichsbank 5 4 1149,00 55% London 2½ pCt. do. Cham.-iy. Didier 5 5 
. conſol. Anl. v. 18715 | 91,79 Rumäniſche Staats⸗Pr.“ 88 —.— do. 3. Em. 5 Roſtocker Bank 45/64 99,80 8 Paris 3½ pet. de. Maſch.⸗Bau⸗Anſt 
— — v. 18725 | 91,70 Srelbahn 0 15. | 69,80 bz do. 4. Em. 5 Schaafhauſ. Bankv. 3 4 90,00 96 Ver 4 pet. Möller u. Holberg — 4 
r , leeeen ° l San Yantocrein „| 6 f 13809 548 Delgifge Plage 31, var do. Berzſchleß⸗Brauer. 8 14 
1 . 1 9 0 58 5 arskoe⸗Selo 5 Südd. Boden⸗Credit⸗Bnk. 8 4 1135,00 bz Wien Oeſterreichiſche W. 4 pet. 


„Borſen Berichte 
Stettin, ai. etter ſchön. Temp. + 9e R. 
Barom. 28“ 5". Wind SW * 
Weizen wenig ve ändert. ſchließt flan, per 1000 
Klgr. lo o gelb. feine 215—219, Mittelſorten 203 — 
210, weißer ant 215— 221, geringer 182— 194, per 
Frühjohr 219,5—220—218 bez, per Mai⸗Juni 219— 
217 bez. per Juli⸗Auguſt 216,5—215 bez. per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 208 Bf., 207,5 Gd 
Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 
20207, per Frühjahr 207—201 bez. per Mai-Juni 
202—.201 bez. per Juni⸗Juni 194— 193 bez., per Juli⸗ 
Auguſt Fe 8 b. J., perl September⸗Oktober 170 bez. 
ne Handel 
Sale underänd., per 1000 Kelgr. loko Pomm 159—163. 
ais per 1000 Klgr. loko 188—140. 
Winterrübſen feſter, per 1000 Klgr. loko per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 257—258 bez., per Oktober⸗November 
g ab fil, 1 
ill, per 100 Kelgr. loko bei Kl. ohne Faß 
54 Bf., per April⸗Mai 52,5 Bf. September⸗ 
S gen unden ve 1 een 
piritus unverändert, ber 10,000 Liter % loko ohne 
53,1 bez, per Frühjahr 54 nom, per Mai⸗Juni 
2 u „ N. „ per At = s 
tember 55,7 Bf. u. Gd * 


Petroleum per 50 Klgr. loko 7,9 tr. bez. | 


Stett., Mesklenh., Casseler 
Strasb. Gewerbeioose à 50 Pf. (11 St. 5 
Frauenstrasse 
Klosterhofeeke 


Weimariſche Bank 


9, G. A. Kaselow. 


4 | 99,50 536 


Pfordeloose 0 I. ee 


Bnd.-Badenloosed® R. (Aus⸗ 
wärtige in Poſtmarken zuz. Rückporto.) 


M.). 


Petersburg 6 pet. 


Stettiner 4%½% Stadi- Obligationen. 


Die Konvertirung der p. 1. Juli d. J. gekündigten 4½ % Stabtobliga- 
tionen in dergleichen vierprozentige übernimmt in der Zeit vom 4. April bis 
7. Mai d. J. koſtenfrei 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, Stettin. 
Verein. 1858 Lotterie⸗Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 164. Lotterie werden hier⸗ 
Monat April 1881. 


mit erfucht, die Erneuerung der 2. Klaſſe bis zum 13, 
{ ; Mai er., Abends 6 Uhr, als dem geſetzlich letzten 
109 1 . 97 Mitglieder und 12 Termine, bei Verluſt des Anrechts zu bewirken. 
‚ehrlinge wurden placist. öniali ? ie⸗E 
28 Aufträge, davon 59 für Lehrlinge blieben ‚Die: uch ri nn 


ultimo schwebend. N ef IE Ale een 
Kleidungsſtücke und Stiefel kauft 
Getragene Landed, 19, Bolwert 19. 


für 
Handlungs-Commis 


1894 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als 
Bewerber notirt. 


Stettin-Wollin-Gamminer 
Dampfſchifffahrt. 


Bon Montag, den 2. Mai er., fahren die Per ſonen⸗ 
Dampfſchiffe „Die Dievenow“, Misdroy“, „Wollincr 
Greif“, „Lerra“ zwiſchen obigen Olten: 

I. taglich, Sonn⸗ und Feſttags ausgenemmen 


von Stettin: von Cammin: 
13½ Uhr Mittags. 9 Uhr Vormittags. 
Ferner 
II. Freue 1 Uhr Montegs und! 6½ Uhr 
und Freitags | Nachmitt. Donnerſtags | Morgens. 


Paſſagter⸗ und Frachtgeld laut Tarifen. 

Die Fahrten ad II. find bauptſächlich für den 
Frachtverkehr beſtimmt und bitte ich die Herren Ab⸗ 
lader, etwaige größere Poſten Frachtgüler möglichſt an 
obigen Tagen zur Verladung zu bringen 


3. F. Braeunlich, 
Dampfſchiffsbollwerk 2. 


Für ein hieſiges Kolonialwaaren = Detail = Gefgäft 
wir ein Lehrling geſucht. Nähere Auskunft ertheilen 
die Herren Block & Jaeneecke, Speihrit- . 


ra BAT, > 
ri 


„Ja, ich erinnere mich jetzt, Crafton, obwohl die Idee einer Ausſicht bei ihr hätte, möchte ich 
ich bei nahe daran vergeſſen hatte.“ wohl — ja wohl —“ 


„Wir müſſen ſchleunigſt abreiſen,“ ſagte Craf: Cr ufton beendete feinen Satz nicht. Der 
ton, „wenn Du Deine geladenen Gaͤſte nicht Grundzug feines Weſens war Habgier. Um den 
beleidigen und die berrlichſte und reichſte Damt Reichthum und die glänzende Heirath mit einer 
in England nicht tödtlich kränken willſt. Ich Dame, wie Lady Trevor, glaubte er einen Augen⸗ 
meine natürlich Lady Trevor. Die reizende Wittwe blick ſogar feiner Liebe entſagen zu konnen. 
wird den Septemher auf ihrer eigenen Beſitzung, Doch kaum hatte er ſich das Bild der herr 
im Hochlande zubringen, die der Deinigen ſo lich ſchönen Clarice vor Augen gerufen, als er; 
nahe iſt, und ihr Schloß wird mit Gäſten gefüllt alle dieſe Gedanken verbannte. 
ſein. Du biſt ein glücklicher Menſch, Glenham „Ich glaube“, ſagte Lord Glenham, 
Ich glaube, daß Lady Trevor gar nichts dagegen ich jetzt in's Dorf gehen werde, dort meine Flinte 
hätte, ihren Namen in den von Lade Glenham ablege und mich umkleide, und dann in's Pfarr- 
verwandeln zu dürfen.“ baus gehe.“ 

„Das iſt auch nur Deine Einbildung, Craf⸗ 
ton, nichts weiter,“ erwiderte der Graf erröthend. 
„Ich bewundere Lady Trevor; Jedermann be 
wundert ſie; aber wie Du ſehr wohl weißt, habe 
ich bie jetzt nie weder an Liebt, noch ans Heira- 
then gedacht. Vielleicht biſt Du gar eiferſüchtig?“ 
fügte er lächelnd hinzu. „Ich erinnere mich, daß 
Du Lady Trevor ſtets bewundert haſt.“ ſtattlich dazu, hat gerade nicht viele Ausſichten, 

„Ihr loloſſales Vermögen wohl noch mehr, von einem kleinen deutſchen Mädchen ausgeſchlagen 
als He ſelbſt. Man hält mich wohl für ſehr reich zu werden, das arm wie eine Kirchenmaus und 
— ich bin's auch — aber ſie beſitzt doch erſt das nur eines evangeliſchen Pfarrers Nichte iſt!“ 
Vermögen, Glenham, und wenn ich nur 


„daß 


Sein Vorſatz ſprach aus ſeinen Blicken. 

„Du gehſt wohl mit der Abſicht eines An⸗ 
trages dahin?“ ſagte Crafton. „Nun ich wünſche 
Dir Glück, Glenham. Du wirft ſlegen. Ein 
engliſcher Graf mit einem Stammbaume, der faſt 
in die graue Vorzeit hineinragt, mit einem Jahres 
einkommen von zwanzigtauſend Pfund, ſchön und 


recht Es lag Bitterkeit in dieſer Aeußerung die Lord 
7TFZTTFFTPPPPPPPTWTTWWTWW7TTTWWWTTWTWTTTT een 5 2 Der dee neee 

tetti Pferde-Lotteri 

. * 0 

Stettiner Pferde-Lotterie. | 

a 

Gewinne: | 

I »legante Tonipaye mit 4 Pferden, 8 Paar elegante Wagenpferde im Werthe v. 8000 M 

1 elegante Juipage mit 2 Pferden, 66 elegante Reit⸗ u Wagenpferde im Werthe l 

1 e Conivage mit 2 Pferden, von 60000 M. 

1 elegante Equipage wit 1 Pferde, 6 Paar elegante Geſchirre, 25 komplette | 

1 elegante Eauivage mit 1 Pferde, Reitſättel, 59 vollſtändine Zaumzeuge, N 

1 elegante Equipage mit 1 Pierde, 50 elegant ı Beitirenien, 50 Reit⸗ und 

1 elegante Equipage mit 2 Ponnies Fahrpeitſchen 60 wollene Pferdedecken ö 

im Geſantuntwerthe von 22,500 Mark. u. ſ. w in Weſammtwerthe von 9500 M 


Ziehung am 23. Mai 1831. 

Die Ziehung liſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. : a i 

Looſe A 3 Mark in der Expedition tiefer Zeitung, Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankiris 
bizufener vejd bei Poſtanweiſungen 10 Pf mehr einzahlen zu wollen 


rl 0 J 


Ganz umſonſt 


und ohne Preiserhöhung erhält jede Dame, die bei mir Einkäufe macht im 
Betrage von 2 Mark an, ein zierliches. 


Handkörvchen. 


Gleichzeitig empfehle meine anerkannt größte Auswahl in 


Herren-, Damen-, Knaben- u. Mädchen-Strohhüten 


zu bekannt billigen Preiſen. 

Ebenſo halte ſtets geſchmackvolle Auswahl der neueſten Garnirſtoffe, 

Atlas, Seidenband, Blumen, Federn, Agraffen u. ſ. w. 
Sämmtliche zur Herren: und Damenſchneiderei gehörende 

Artikel in reeller Waare zu billigen Preiſen bei 


Benno Schlewinskx. 


früher Ae n Dine, 
im alten Rathhauſe. 


Stettin, ben 2 Mat 1881. | 

Verpachtung von 
Stettiner Kaͤmm rei Wieſen 
pro 1881 bis einfchlieflich 1886. 


Die Stettiner Kämmerei⸗Wieſen, und zwar: 
18 Wieſen des Reviers Bodenberg, darunter 


— — W — — _ — — ge a - — 
Verpachtungs⸗Anzeige. 
Die im Gneſener Kreiſe belegenen Riſtergüter Male⸗ 
zewo und Karſewo II mit einem Flächeninhalte von 
ca. 616 Hektar und re p. 155 Hektar darunter mehr 
als zwei Drittel Weizenboden 1. Klaſſe und 88 Hektar 
Wieſen, ſollen gem inſchaſtlich oder getrennt von 
Johannis d. J. ab auf 12 Jahre BERN werden. 
Im Auft ſi Güter, ds Herrn 
14 Wieſen, welche der verſtorbene Backermeiſter o a ashmerin: au 
Miers gepachtet hatte, ; Bohrau Oelſer Kreiſes, nehme ich Pachtgebote bis 
13 Wieſen dis Kratzwieker Revierz und 3. Juni d. J entgegen. Die Auswahl der Gebote 
6 Wieſen des Schützenwerders Schlag II, . dleidt vorbehalten. Jum event. Abſchluſſe des Pacht⸗ 
ſo len auf 6 Jahre pro 2 * — 1 1 > vertrages habe ich auf 
; Ö i 8 w . 7 . 
rochmals zum öffentlichen Ausgebote gebracht werder den 3. Juni d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 

Termin in meinem Geſchäftszimmer anberaumt, zu 
welchem ich die Pachtreflektanten einlade. Die ſpeziellen 
Pachtbedingungen ſind bei mir vom 16. d M rab ein⸗ 
zuſehen und werden auf Erſuchen gegen Zahlung der 
Gebühr ſchriftlich mitgetheilt 0 

Die Gutsbeſichtigung iſt nach vorheriger Anmeldung 
auf dem Pachtgute freigenellt. 


—— — 


Wellnitz in Frauendorf 
ein Termin an, zu welchem wir mit dem Bemerken 
einladen, daß die Wieſenpacht alljährlich vränumeraudo 
am 1. April, die Pacht pro 1881 8 Tage nach er⸗ 
theilt m Zuſchlage, entrichtet we den muß 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


E , . 
Bekanntmachung. f Der Königliche Juſtizrath. 
Sonnabend, den 7. d. M., Vormittags 10 Uhr, wer⸗ Petiseus, i 


den im Mehlmaga in, Rofergarien Nr 20—21, Roggen⸗ 
Kleie, Fußwehl, Roggen⸗Kaff, ſawie Heu⸗ und Stroh⸗ 
Abfälle gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 
Stettin, den 3. Mai 1881. 
Königliches Proviant⸗Autt. 
Dr. Condery, 

Stettin, grüne Schanze 10, 2 Treppen, 
behandelt geheime, Hautausſchläge, Hautjucken, Flechten, 
Geſchwüre, Wunden, Nerven und Frauenkrankheiten, 
ſowie Sara: und Blaſenleiden, Schwächezuſtände und 


Ein Haus mit Laden in guter Geſchäftsgegend 
in Stargard unter beſonders günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres in Stargard, Heiligegeiftftr. 10 bei 

Frau Schröder. 


In einer an der Eiſenbahn gelegenen kleinen Stadt 
Hinterpommerns iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
ein Haus, in welchem die Färberei betrieben wird, mit 
Ländereien, Färbereieinrichtung, Färbereiutenſilien (gute 
Broditelle für einen Färber) billig und gegen eine 
Anzahlung von 8 bis 10,000 Mark zu verkaufen. ö 


d f N) ende Kr i X 2 aus: ; ; 
— 785 8 kali don 0 Jh R.flettirende wollen ihre Adreſſe unter Chiffre II. 


und 4—7 Ubr Abends. Sonn- u. Feſttage von B. 40 in der Expedition dieſes Blattes, Schulzen⸗ 
1 ſtraße 9, abgeben 


9—12 Uhr Mittags. Unterhändler verbeten. 


2 h d — — N 2 SEIT >" 

1 — 4 N 5 2 
Eiſenbahn⸗Feder, Klusverkauf 
„* Wetten, Bettfedern u. Daunen 

zu jebem annehmbaren Preis 

garirnt 18-13 Mer Borchurd Beutlerſtr. 16— 18. 
10 Für Herren, die ſich ſeloſt raſtren 

Ich empfehle meine rühmlichſt anerkannten 
chineſ. Streichriemen (vierſeitig), klingend hohl 
geſchliffene Raſirmeſſer, ſowie ſämmtliche Raſir⸗ 
Utenfilien unter Garantie. 
Fabrik und Lager, Berlin, Taubenſtraßßſe 89, 

C. Zimmer, Hoflieferant. 
pPreiscenr. franco. 


—— 


beſte und dauerhafteſte von allen Stahl⸗ 
federn, in drei verſchiedenen Spitzen: mittel 
fein und extrafein, empfiehlt 
R. Grassmann’s 
Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9. 


— Pehsere Yandwirthin., berrſchaft! Diener, Haus 
müdchen, Köchin verl z 2 Juli Fr. Lotti, Fiſcherſtr. 8. 


tritte und verrieth eine phyſiſche Schwäche in ſe'nen 


Mund OLE RR: RENTE ARE AT MEI TE AEG wit ne DR E E menn A 


Bsfantwort eine Rehnpfennig- Mark | 


* Fabriketionen direkt oder indirekt in Commanditenform ausführen können: sie soll selbstständi 


—— é— — 


„Wenn Miß Roſſe mich als ihren künftigen; „Sie zu beirathen! Ei, fie iſt ja noch ein 
Gatten annehmen ſollte, Crafton,“ ſagte er ernſt, Kind!“ ' 
„wird fie dies durchaus nicht in Nüdficht auf; „Sie erſcheint Ihnen wohl ohne Zweifel noch 
meine Reichthümer thun — das weiß ich.“ ſo, aber Glenham liebt fie und glaubt, daß fie 

Er ging mit raſchen Schritten weiter und ſeine Liebe erwidert.“ 
verſchwand auf einem Weg, der nach einem Dorfe. Der alte Gelehrte ſchaute ihn verwirrt am. 
führte. Er fuhr ſich mit der Hand über die Stirne und 

Crafton ſchwenkte plötzlich abſeits und ſchlug wiederholte Crafton's Worte, ſcheinbar, ohne ſte 
einen kurzen, zum Pfarthaus führenden Seiten- zu verſtehen. 

ein. „Lord Glenham entſtaumt einer uralten Fa- 

Der alte Herr erhob ſich matt bei feinem Ein- milie, die ob ihres Reichthumes und Stolzes 
berühmt it“, bemerkte Crafton mit der Miene 
eines Rathgebers. „Es wird eine glanzende Partie 
für ihre Nichte ſein, Herr Paſtor. Die Glenhams 
haben bisher alle nur auf Rang und Reichthum 
gehtirathet und mein Freund 
ſeines Namens fein, der unter feinem Range bei- 
rathet. Denn, Sie dürfen es nicht übel nehmen, 
Herr Brocken, aber wie gut Ihre Familie auch 
ohne Zweifel iſt, ſie iſt dennoch den Glenhams 
nicht gleichgeſtellt. Ich hoffe nur, daß der Lord 
bei feinem außerordentlichen Stolze eine Heirath 
unter ſeinem Stande nie bertuen wird.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Bewegungen, die einem ſchärferen Beobachter un- 
bedingt aufgefallen wäre. 

„Allein, Herr?“ fragte der Pfarrer. 

„Ja, allein,“ erwiderte Crafton lächelnd. „Mein 
Freund wird übrigens ſebr bald in einer wichtigen 
Angelegenheit hier fein. Sie erratten vielleicht in 
welcher?“ 

„Ich errathen — o nein,“ antwortete der Ge— 
lehrte verwirrt. „In einer wichtigen Angelegenheit, 
ſagen Sie?“ ’ 

„Ja, mein Herr,“ ſagte Crafton. „Es wird 
ihm kaum necht fein, wenn ich ihn verrathe, aber 
Sie müſſen doch ſeine Bewunderung für Ihre 


m vr ar 


—ů meer- 


en 


a 3 M., 11 Stück 
für 0 M 


Stettiner Pferdelooſe, 
Kaſſeler Pferdelooſe, d n Sas 
Strasburger Gewerbelooſe, SRH 
Baden⸗Badener Lost: 1. Kaffe, „ 2 M, 


ſowie andere Looſe empfiehlt 


M. Lichtenstein, 


Vank⸗, Wechſel⸗ u. Lotterie⸗Geſchäft, gr. Domſtr. 18. 


— 


— 


— 


Actien-Commandit-Gesellschaft 


DER GRANDS MAGASIS DU 


PRINTENPS 


zu PARIS. 


) unter der Gesellschalts-Firma: Jules Jaluzot & Cie. 


Capital: 40, 000,000 Franken, 
getheilt in 80,000 Actien von je 500 Franken, 


A EMITTIRT AL PARI 


ohne jeden Aufschlag, 


50 Franken bei der Zeichnung, 


die folgendermassen 38 Eranken hei der Zutheilung, _ 
zahlbar sind- 2 wramkem am 27 Su a sage 
N 


21. Januar 1883, 


SITZ DER GESELLSCHAFT: Boulevard Hausmann, PARIS. 


Zweck der Gesellschaft: 
Artikel 5 der Statuten (1) 

Die Gesellschaft hat zum Zweck den Betrieb der unter dem Namen Printem bekannten, 
von Herrn JULES JALUZOT eingebrachten Modewaarenhandlung sowie die zu diesem Betriebe noth- 
wendigen Bauten, 

Dieser Betrieb soll im en-gros und detail Verkaufe aller Waaren, welche gegenwärtig oder 
in Zukunft in das Modefach schlagen, bestehen; die Gesellschaft soll zu ihrem Betriebe nöthigen 
oder 
mit Hülfe Anderer den Transport ihrer Wa ren organisiren und diese ibre Einrichtungen auch zum 
Transport fremder Waaren benutzen können; sie soll Co ıti-Correnti halten und zur [Discontirung von 
Handelseflekten sowie zu Offen lichen Zeiehaungen Schalter einrichten dürfen; sie soll ihre Einrichtungen 
in den Fabrikstädten zur Bestellung von Aufträgen auf Rechnung Anderer benutzen dürfen; endlich 
soll sie öffentliche Garde-möable einrichten und Vorschüsse auf deponirte Waaren machen dürfen 


3 % Zinsen 
werden jährlich den Actionairen zugetheilt 
mit Anspruch auf eine Dividende 
von 50 % des Reingevinns. 


Oelfentliche Subscription 


64, Boulevard Haussmann, 64 


Montag, den 16. Mai. 


Briefliche Zeichnungen 
werden schon jetzt angenommen, 
in versiegelten Briefe mit Wertherklärung, nebst sovielmal 50 Franken alk 
man Actien wünscht, an Herrn JULES JALUZOT in Paris ein- 


zusenden, 


Mittheilung an die geehrten Damen. 
Die Expeditions-Abtheilung für Frankreich und das Ausland ist voll- 
ständig reorganisirt. Alle Anfragen wegen Kataloge, Proben und Waaren 
zu richten an Herrn JULES JALUZOT, Paris. 


(1) Die Statnteu sind bei Heren Notar SURRARLT zu Paris deponirt und stehen zur Ver- 
Um sie zu erhalten wende man sich an Herrn BULES JALUZOT Paris, 


fügung der Zeichner, 


— 


Griechische Weine, 


1 Probekiste 


mit 12 ganzen Fiachen in 1? ausgewählten Sorten von 
Cephalonla, Corinth, Patras und Santorin versendet — Flaschen 


und Kisten frei — zu 19 Mark. 


„Menzer, Neckargemünd, ir Arne, 


wird der Erſte 


In diesem Falle bitten wir die Zeichnung 


En DE e e RT En a a ee 1 
Glenham jedoch in feinem Aerger über diefelbe ſchöne Nichte bemerkt haben. Leid Glenham wünſh 


gar nicht bemerkte. Rip Roſſe zu heirathen — " 


